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Gartenkonzert

suchte sei. Irrte man sich aber bei
der ersten Frage nur um einen
einzigen Louis und sang man statt
<Butterfly> immerhin noch »Caval-
leria rusticana> und nicht die
»Lustige Witwe», so versagt man bei
der dritten Frage schon vollständig.

Denn man weiß beim besten
Willen nicht, was ein Samojede ist.
Unser siebzehnjähriger Sohn weiß
es, weil er es gestern zufällig in der
Schule gelernt hat, und er reibt es

uns unter unsere schuldbewußte
Nase: «Angehöriger eines
Volksstammes im Nordosten Europas und
Nordwesten Asiens, teilweise
Christen.» Und man ist wieder einmal
bei einer Prüfung total durchgefallen.

Bis vor kurzem protzten die Menschen

bloß mit ihrem Schmuck,
ihren schönen Kleidern und ihren
prächtigen Wohnungen. Neuerdings
protzen sie auch schon mit ihrer
Bildung. Da man seine Bildung aber
nicht um den Hals tragen kann,
wird sie auf andere Weise zur
Geltung gebracht. Man lädt einige
Leute zu sich. Das klingt ganz
harmlos: «Wollen Sie morgen Abend
eine Tasse Tee bei uns trinken?»
Warum nicht. Aber eigentlich sollte
die Einladung lauten: «Trinken Sie
eine Tasse Bildung bei uns!» Denn
kaum sitzt man einigermaßen
behaglich in einer Gesellschaft, wird

man schon wieder einmal geprüft.
Das vollzieht sich in Form
sogenannter »Gesellschaftsspiele». Zum
Beispiel schlägt einer vor: «Spielen
wir Teekessel.» Ich muß also aus
dem Zimmer gehen, und inzwischen

besprechen die im Zimmer
Gebliebenen ein Wort, das sich auf
zwei verschiedene Dinge anwenden
läßt. Ich muß nun zu fragen
beginnen: «Fest oder flüssig?» Oder:
«Oval oder viereckig?» Oder: «Massiv

oder hohl?» Und aus der
Tatsache, daß es fest, oval und massiv
ist, soll ich schließen, daß sich die
Gesellschaft »Dietrich» ausgedacht
hat, nämlich jenen von Bern und
jenen für Einbrecher.
Ach, es ist schrecklich, immerzu

Zurück zur Natur.
zurück zum
naturreinen, süffigen
Resano-Traubensaft
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auf seine Bildung hin geprüft zu
werden! Denn Bildung ist doch
eigentlich etwas, das man verborgen

tragen sollte wie seinen Popo.
Und wenn man sie schon in Funktion

setzt - seine Bildung - dann
sollte man es im stillsten aller
Kämmerlein tun.
Ich persönlich helfe mir jetzt so,
daß ich mich - als Abwehrreaktion
gegen eine allzu bildungsprotzige
Gesellschaft - mit einem Bekannten

in eine Ecke setze und mit ihm
zu blödeln beginne. Das fächelt uns
wenigstens etwas frische Luft zu.
Und dann frage ich ihn, ob er
wisse, woher der Städtename
Teheran stammt. Und da er es nicht
weiß, erkläre ich es ihm: «Der
Schah Mirza Safid zog einmal mit
einer Karawane über Land. An
einem besonders schönen Ort rastete
er und befahl seinen Reisigen:
»Bringt den Tee heran!» Und seither

heißt dieser schöne Ort
Teheran.» Und mein Bekannter
revanchiert sich etwa mit folgender
Erzählung: «Unlängst wollte ich
mit der Tramlinie 18 heimfahren.
Aber sie ging nicht mehr. Da fuhr
ich dreimal mit der Linie 6 und
kam so auch nach Hause.» Glauben
Sie mir, es gibt kein anderes Ventil
gegen diese Bildungsprotzerei als

Blödeln.
Freilich sehe ich schon die Zeit

kommen - und sie ist nicht mehr
allzufern -, wo man in Gesellschaft
spielen wird: «Einen Nagel in die
Wand schlagen.» Keiner wird es

treffen, weil alle schon viel zu
gebildet sind. Sie können aus der
Tatsache, daß es fest und nicht
flüssig sei, leicht schließen, daß der
Dalai-Lama zu erraten war. Aber
einen Nagel in die Wand schlagen..
Nein. Das kann man dann nicht
mehr mit dem Kopf. Und einer,
ein einziger, wird es können. Und
sie werden ihn dann genau so

bestaunen, wie jetzt einen Menschen,
der ohne zu überlegen sagen kann,
wo die Samojeden leben und welcher

Religion sie mehrheitlich
angehören. Und das hat mit seinem

Leuchten der Fernsehquiz getan.
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